
Eine keramische Großtat für Karlsruhe
Markus Lüpertz Zyklus „Genesis – Tage und Werke“
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Markus Lüpertz zügig voran. Die auf zunächst sechs Jahre 
angelegte Hängung an den sonst für Werbetafeln vorge­
sehenen Stellen ist im Nachgang zum Stadtgeburtstag 2015 
zu sehen. Mit den Relief bildern hat Markus Lüpertz ein 
monumentales Werk geschaffen, das in starkem Kontrast 
zur kühlen Architektur der U-Bahnhöfe von Allmann 
Sattler Wappner Architekten steht. Chris Gerbing sprach 
mit Markus Lüpertz über sein Werk.

Ende April 2023 wird der für die Karlsruher U-Bahn geschaf­
fene Zyklus „Genesis – Tage und Werke“ von Markus 
Lüpertz eingeweiht. Insgesamt 14 Keramikwandbilder an 
sieben unterirdischen Stationen im Format von vier mal 
zwei Metern entstanden in den vergangenen Jahren; nach 
dem Wechsel von der Staatlichen Majolika Manufaktur 
Karlsruhe zur Zeller Keramik Manufaktur ging die künstle­
rische Bearbeitung des archaischen Werkstoffs durch 

ARTMAPP: Herr Professor Lüpertz, mit dem 
Zyklus in der Karlsruher U-Bahn haben Sie der 
Stadt ein neues Alleinstellungsmerkmal gegeben. 
Denn in anderen zeitgenössischen U-Bahnhöfen 
wurden verschiedene Künstlerinnen oder Künstler 
mit der Gestaltung beauftragt. Und die histori­
schen Bahnhöfe, wie beispielsweise in Moskau,  
wo auch Keramik zum Einsatz kam, sind mit ihren 
Propagandathemen nicht mit Ihrer Thematik zu 
vergleichen. Was hat Sie dazu bewogen, die Genesis 
zum Thema zu machen?

Markus Lüpertz: Als in Karlsruhe die U-Bahn gebaut 
wurde, kamen mir tatsächlich die Bilder von Moskau oder 
New York wieder in den Sinn, wo in den 1920er-Jahren 
bereits Keramik zur Ausgestaltung eingesetzt worden ist. 
Ich hatte diese Idee im Hinterkopf, als ich begann, mich damit 
auseinanderzusetzen. Die Kunstwerke, die sich in vielen 
neuen U-Bahn-Stationen befinden, empfinde ich oft als rein 
dekorativ, das heißt, sie stören möglichst niemanden. Das 
kann und will ich für meine Kunstwerke nicht in Anspruch 
nehmen. Kunst muss zur Diskussion anregen. Was ist Gene­
sis? Genesis ist Schöpfung. Alle Arbeit in dem Maße ist eine 
Schöpfung – das hat noch lange nichts mit Religion zu tun. 

ARTMAPP: Was hat Sie an der Arbeit für die 
Karlsruher U-Bahn gereizt?

ML: Durch meine Kunstwerke wurden die U-Bahn-Stationen 
zum Museum, durch das man mit der Bahn hindurchfährt. 
Während dieser Fahrt kann man eine Entwicklung in meiner 
Auseinandersetzung mit dem Werkstoff Keramik wahr­
nehmen. Außerdem wollte ich eine Entwicklung von der 
Dunkelheit zum Licht innerhalb der 14 Bilder darstellen. Den 
Prozess des Erfindens und Sichtbarmachens einer Thematik 
können die meine Arbeiten Betrachtenden im Vorbeifahren 
nachvollziehen. Dabei komme ich eben nicht abschließend 
zur Abstraktion, sondern zu Bildern, die den Betrachtenden 
eine Auseinandersetzung und einen Abgleich mit ihrem 
Wissen abnötigen. 

ARTMAPP: Sie haben Bühnenbilder und Kirchen­
fenster gestaltet, Ihre großformatigen Skulpturen 
zieren den Ursulinenplatz in Salzburg, den Gelsen­
kirchner Nordsternpark und den Bonner Stadtpark. 
Welchen Stellenwert hat die Architektur in Ihrem 
künstlerischen Werk?

ML: Sie hat einen Stellenwert insofern, als dass die Architek­
tur – wie auch immer man das interpretieren mag – ein 
wichtiger Träger für Kunst sein kann und somit für Künst­
lerinnen und Künstler interessant ist. 

www. kar l s r uhe -kun s t- e r fahren . de

www. gene s i s - lüpe r t z . de

Markus Lüpertz erklär t nach dem Einbau des ersten 

von 14 Kunstwerken in der Haltestelle Kronenplatz 

dem Karlsruher Oberbürgermeister, Dr. Frank Mentrup (li.), 

und dem Kulturbürgermeister, Dr. Alber t Käuflein (2. v. li.), 

seine Ansichten zum Werk „Genesis“ 

(ursprünglicher Titel „Genesis – die sieben Tage des Herrn“). 

Rechts: der Initiator, Organisator und Promoter, Anton Goll, 
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